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Der Pluralısmus IST INC went? komfortable, her schr notwendige
S1EUALION. Kardınal Francois arty

Wandel iIm Weltkommunismus?
Fragen des Wandels 1m Weltkommunismus un:! se1ne Produkt VO Wunschdenken ist; das Schicksal Europas
Auswirkungen auf der internationalen Szene, hauptsäch- wiırd autf jeden Fall davon bestimmt. Sıch rechtzeitig dar-
ıch auf Westeuropa; siınd 1n den etzten OoOnaten ZU 'Teıl über Rechenschatt geben kann 1L1Ur VO  5 Nutzen se1n.
1M Zuge der Abkühlung der Entspannungspolitik, ZU.
Teıl auf rund iınnenpolıtischer Entwicklungen in einzel-
nen westeuropäischen Ländern und einzelner nationaler
kommunistischer Parteıen eiınem beherrschenden Was an SIC
Thema geworden. Davon annn sıch jeder überzeugen, der
die polıtische Dıiskussion und die Berichterstattung in den Zunäachst: Wertr dies LUtL, ann VO  - teıls massıven negatıven
internationalen Medien auch 1Ur einıgermaßen verfolgt. Änderungen 1mM Verhältnis VO  e} kommunistischer un:!
Übereinstimmung herrscht treilıch Nur darüber, daß sıch nıchtkommunistischer Welt (man zogert, dabe!: VO  }
beträchtlich vieles bewegt. Völlig strıttig aber sınd ıch- „„westlıcher‘‘, „Treiheitlicher‘‘ un:! ‚‚demokratischer‘‘ Welt
tung un: Intensität des Wandels. Dıie eınen sehen übrı1- sprechen) nıcht 1absehen. Es hieße den Kopf 1n den Sand
SCNS schon seıt Jahren, aber ach der Konferenz VO  - Hel- der Zeitgeschichte stecken,; wollte iINan diese übersehen
sınkı unı den Ostentativen Unabhängigkeitsbestrebungen oder, W1e CS vieltach geschieht, verdrängen. Die SOWjJet-
iıtalıenischer un:! französischer Kommunıisten spricht INnan unıon hat ıhr Rüstungspotential, ıhr a Omares und kon-
CS deutlicher 4UuS$S ıne CUuU«C Ara herautbrechen Miıt einem ventionelles, unauthörlich gesteigert; $1e annn oder
der Sowjetmacht bzw ıhrem Einfluß entgleitenden 1ıdeo- gerade des Patts be1 Verhandlungen ber
logisch-politischen Pluralismus ommuniıstischer ewWwe- Rüstungsbegrenzungen un:! Truppenreduzierungen aus

SuNscnh S1e glauben eiınen „„Eurokommunismus‘‘ mıt eiıner Posıtion der Stärke agıeren; S1e ISt; w1e alle mıilıtäri-
Zentren ın Parıs un:! Rom, der seıne Unabhängigkeit schen un: milıtärpolitischen Fachleute bestätigen, drauf
gegenüber Moskau stärker un!: stärker behaupten wird, un! dran, dıe USA strategisch überrunden un! ZUT
der mıt der ‚„Diktatur des Proletarıats‘‘ auch seınen totalı- stärksten Miılıtärmacht der Welt werden.
taren Anspruch abstreıift, mıiıt den ‚westlichen“‘ demokra- Daraus entsteht für den nıcht kommunistisch beherrschten
tischen Gesellschatten und Staatsverfassungen und selbst Teil der Welt ZW ar keine unmittelbar militärische Gefahr.
mıt der Europäischen Gemeıinschaft un der Nato Man braucht der SowjJetunion und dem Warschauer Pakt

selbstverständlich innerhalb eınes weltweiten Netzes der außerhalb seıines eıgenen Machtbereichs keıine militärisch
Entspannung — seınen Frieden macht. Die anderen sınd aggressıven Absıchten unterstellen. Man braucht heute
nıcht I1Ur ber die weıthın wachsende militärische Stärke das Ost-Westverhältnis (sott se1 ank nıcht ın Kriegska-
der Sowjets besorgt, sS1e 1ußern sıch pessimiıstisch ber den tegorıen beschreıben. Selbst wenn INan aggressiıve Ab-
polıtisch-militärischen Einfluß- und Machtzuwachs des sıchten unterstellen wollte, waren diesen auch auf sSOWJet1-
Kommunismus außerhalb des eigentlichen SowjJetbe- scher Seıte durch das Rısıko eınes Atomkrieges Grenzen
reichs, besonders 1n Asıen und Afrıka, un: prognostizl1e- DESECTZL. Man darf VvOorausSsetizen, da{fß ıne Politik begrenzter
IcnNn eın weıteres Erstarken ommuniıstischer Parteıen ın miılıtärischer Entspannung 1mM Interesse des kommunisti-
Westeuropa, VOTL allem in den romanıschen Ländern. Es schen Blocks un der SowjJetunion selbst liegt ber ıhr
1St nıcht auf Anhieb auszumachen, welche Meınung der milıtärisches Gewicht, das S$1e in der nördlichen un! sudlı-
Wıirklichkeit näherkommt, SOWeılt diese nıcht eın bloßes chen Hemuisphäre strategisch geschickt, zielbewufßt und
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MIiItTt langem Atem ein  en versteht stärkt ıhre Posıtiıon kolonisierung2CcI siıch unbeschwert als Heltfer VO Be-
politisch S1€e hat s nıcht 1Ur der and Je ach den freiungsbewegungen anbieten Er entbehrt dabe; nıcht C1-

Rückwirkungen der Entspannungspolitik auf die CISCNC NneTr Glaubwürdigkeıt, zumal die westliche Seıte
Bevölkerung oder ı eiınzelnen Ländern des Warschauer durch Pakte MIit Operettendiktaturen asıatıschen Raum
Pakts ideologische Geschlossenheit demonstrieren un! MItL SO prowestlichen Bewegungen Afrıka, die
oder ı Falle VO Aufweichungen wıiederherzustellen: S1C Skrupellosigkeit die ‚„‚skommunistisch‘‘ Orıentierten a2Um
ann auch gegenüber dem W esten Schutz ıhres militä- unterboten haben, hinreichend korrumpiert 1ST
rischen un:! strategischen Potentials ach den Gesetzen C1-

Nützlichkeit eiınmal] MIt Entspannung, C1IM andermal Zu Wende könnte 11UT ein bewußtes Reagıeren
MIiIt Drohungen OPCTIEICH Und die politische Labilıität den stärker werdenden sowjetischen Einflufß durch die
der Dritten Welt und die moralische un strategısche An- atrıkanıschen Staaten selbst tühren Auf manche westlich
greifbarkeıit der westlichen Staaten geben ıhr dieser afrıkanısche Staatsmänner hat die offene Eın-
Doppel- und Wechselstrategie reichlich Gelegenheıit In mischung der Sowjets un! ıhrer kubanıschen Helter
Südostasien hat sıch die Domino Theorie Schritt für Angola WIC Cin Spater Schock gewirkt Die Warnung, die
Schritt bestätigt Dıe totale Nıederlage der Amerıkaner gerade dieser Tage VO senegalesischen Staatspräsıdenten
Indochina, die VOT allem Ce1iNeE polıtische un! erst Zzweıter Sedar Senghor hörenwar, Airıkadrohe C1NE ZWeIitfeolo-
Lıinıe EINE milıtärische Wal, ISTt schon tast VEISCSSCH Und NISICFUNG, Wl nıcht VO  - ungefähr CS aber
dennoch wiıird S1C aut ganz Süd- un:! Südostasıen Sınne politischen Bewußtseinsumschwung kommt, 1ST ANSC-
kommunistischer FExpansıon FEintlu(fß haben, bıs siıchts der abilen soz1ıalen un: polıtischen Verhältnisse

rad unabhängig davon, ob siıch dort Moskau schwarzen Kontinent mehr als fraglich zumal die Anwe-
der Pekıng starker durchsetzt oder ob sıch auf die Dauer senheıt weıißer rassıstischer egıerungen un:! Volksgrup-
natıonal gefärbte Kommunısmen etablieren können Und PCH Sudafrıka un: Rhodesien westlich Polı-
INa  - muß ohl davon ausgehen da{ß jedes Erlöschen tiker ständıge Argumentationsnot bringt
och schwachen Hoffnungszeichens für CLE langfri-
SLLSC, aber dauerhaftfte demokratische Entwicklung süud-
asıatischen Raum, WIC Indien, Moskau als den JE- ‚„‚EurokommuniIsmus
dentalls gC  Wa  E natürliıchen Verbündeten Vorteil
bringt ber wenden WITr uns Europa VWıe sıeht der ‚,‚Euro-
In krisengeschüttelten Welt tällt ecS Moskau nıcht kommunısmus der sıch den suüudlichen un:! westlichen
schwer, dem Schirm VO Westen L1UI schwer Ländern Furopas gegenüber Moskau verselbständigen
korrigier- oder lenkbaren Entspannungspolitik sıch Ver- beginnt aus” Wıe WEeIL geht der Wılle Z Verselbständi-
bündete autfzubauen, sıch als Helter revolutionärer 3330 - gung Und WI1C 1ST iıdeologisch un! politisch einzuschät-
zialistischer ewegungen anzubieten, 116 Politik der Zzen”? Es tehlt schon sSeIit Jahren nıcht Bekundungen der
Woaftenhilte un ideologischen Umarmung betreiben ıtalıenıschen, spanıschen un: elıt auch der

tranzösıschen Kommunısten, denen diese autf nab-un:! sıch langsam aber sıcher Satelliten schaften
auch Afrıka er Fall Angola hat Westen manche hängıgkeit gegenüber Moskau pochen für „pluralıstische
aufgeschreckt und SC1 65 auch 11UTr deswegen, weıl - WegeZSoz1alısmus eintfkretfen sıch zuden Regeln demo-
kalkulierb ATC Folgen ber Atrıka hınaus haben annn ber kratıscher Verfassungen bekennen, auf revolutionären
Angola 1ST nıcht das CINZISC Land dem sıch sowjetische Umsturz selbst „objektiv revolutionären Sıtuationen

verzichten und VO marxiıstisch leninistischen Grund-Macht un! sowjetischer FEintlu(ß test etabliert un! wırd
bıs der Entkolonisierungsprozefß süudlichen Afrıka dogma der ‚„‚Dıktatur des Proletarıiats‘‘ Abschied nehmen
abgeschlossen 1ST nıcht das letzte SC1IM Amerika e1T1 W165 S1e lösen damıt otftene Gegensäatze Moskau AaUus un:
sıch 1er als och hilfloser als Vıetnam Siıcherheit be- scheinen sıch auch nıcht mehr scheuen die Verletzung
stand L1UI darüber, da{ß die Amerikaner das Rısıko bürgerlicher Rechte WENI1ESTIENS Falle der Verfolgung
afrıkanıschen Vıetnam nıcht eingehen konnten und ll einzelner Systemkrıitiker ı der SowJetunıion zuzugeben

un: sıch davon distanzıeren.ten Es wıederholte sıch da jedentalls C1iMn Gesetz der Ser1e,
Au dem 114  aD} den für die treiheitlichen Demokratien, für Den spektakulärsten Schritt, diesen Prozef(i der Verselb-
ıhre Stellung der Welt WCNN nıcht tür ıhr UÜberleben ständigung gegenüber Moskau VOT der europäıischen ÖOf-
aum schmeichelhatten Erfahrungssatz ableiten annn ESs tentlichkeit glaubwürdig machen WAar die bekannte gC-
x1bt Zeıtalter weltweıter Abhängigkeit aum Erklärung der iıtalıeniıschen un: tranzösischen
ernsthaften örtlichen Kontlikt den die Großmächte Kommunistischen Parteı VO  3 Mıtte November 1975 S1e
nıcht verwickelt sınd aber Falle der ‚„„‚Koniliktlösung enthielt C111 nachdrückliches Bekenntnıis ZUur Meınungs-
1ST der totalıtäre Anl natürlichen Vorteıl braucht un! Religionsfreiheıit, Z Parteienpluralismus, ZU

die Miıttel die die Hılte die CI gewährt, nıcht Macht- bzw Regierungswechsel ach demokratischen
demokratisch legıtimieren Hınzu kommt die WJC- Regeln Die Kritik A4US Moskau 1e6 nıcht auf sıch wartien
tische Seıite plagt gegenüber trüheren Kolonialvölkern eın In der „„Prawda regnete Revisionismusvorwürfe Und
schlechtes Gewissen MI der Verbindung VO  w} Soz1aliısmus der westlichen Presse, auch der deutschen, tauchte
(wıe konsıstent oder Vapc dieser auch jeweıls 1St) un! Ent- bereits die rage auf ob denn das „„drıtte ommuniıstische
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Schisma (nach dem sowjetisch-jugoslawischen und [US- un: der Entspannung, WIC S1C VO der SowJjetunion Ja

siısch chinesischen) schon vollzogen oder nıcht mehr aut- beharrlich verfolgt wırd gutheißen Wır verstehen 1aber
zuhalten SC1 nıcht das Überraschung auslöst Es WAalIie tI-
Der letzte Parteitag der tranzösıschen Kommunıisten An- wortlich WeNnNn WITr das nıcht anerkennen würden, W 4s

fang Februar sollte den Kurs IM1T der Absage die WEeIL un! breit anerkannt wırd dafß die Friedenspoli-
Diktatur des Proletarıjats endgültig bestätigen un C1iMN Be- tik der SowJetunıion dem Wohle der ganNnzecn enschheit
kenntnis ZU ‚„„‚Ttranzösischen Weg ZU Soz1ialismus und Rechnung tragt” (zıt ach ‚„Die Welt‘‘, 76) Iso
damıt den demokratischen und natıonalen Traditionen Willfährigkeit gegenüber der sowjetischen Außenpolitik
Frankreichs ablegen Dieses Bekenntnıis tiel auch durchaus auch hiıer? Auft jeden Fall lassen sıch sowjetische Friedens-
eindeutig aus ber bezüglıch der Selbständigkeit He polıtık un! ‚„„proletarischer Internationalismus nıcht
ber Moskau nıcht UumsSsSONST hatte die KPF den guLt rennen
kommunistischen Parteıien der romanıschen Länder ach
der Portugals den Ruft die moskauhörigste SC1IM Wıe tief geht also der Wandel den lateıneuropäischen

kommunistischen Parteijien ? Diese iun nıchts anderes alsbleiben ottenbar be1 einıgermaßen neutralen Beobachtern
doch Zweıtel Harry Hamm der Begınn och VO  — konsequent diejenige Strategıe anwenden, die Aaus der —

„radıkalen Wende tranzösischen Kommunısmus C nenpolıtischen Lage ıhrer Länder un! iıhrer Parteien her-
sprochen hatte, stellte ach dem Parteitag mMıiıt anderen Be- AausSs eindeutig erfolgversprechendsten 1SE Di1e tranzösı-
obachtern Ort und Stelle ziemlich lakonisch test schen Kommunıisten wollen ıhre Mınderheıitsposition
der Treue Moskau bleibe weıterhiın eın Zweıtel und innerhalb der VO den Sozıalısten geführten Linksunion
da Moskau das W155C, habe es auf den Kurs überwinden, S1C ussen Aaus ıhrem polıtischen Getto her-
Grunde auch recht gelassen Dıiıe tranzösıschen aus Das 1ST ıhnen 1U möglıch Wenn SIC natıonale (5@-
Kommunisten hätten sıch ZW al VO marxiıstisch lenıinisti- fühle appellieren un! Bundesgenossen außerhalb des —
schen Dogma der „„Dıiktatur des Proletarıiats dıstanzıert, zialıstischen Lagers Dafür 1ST auch Blick
sıch aber zugleich ZU ‚„„proletarıschen Internationalis- auf gaullıistische Kreıse un als Gegenposıtion Zur Mehr-
INUS bekannt W as der Praxıs ohl nıchts anderes heiße eıt des gegenwartıgen Präsıdenten — eiIiNeEe natıonal be-
als „jede Außenpolitik den Interessen der östlichen Füh- Oon(Te, antieuropäische Politik allemal gut Dıie ıtalıen1-
rungsmacht unterzuordnen“‘ (FAZ KO 76) Sie blieben schen Kommunıiısten haben starken Rückhalt der
aber nıcht Nur diesem generellen Rahmen naher Wihlerschatt S1e haben be1 den etzten Regionalwahlen
Moskau als die iıtalıenischen un: spanıschen Kommunıi- Junı vergangecNECN Jahres Mi1It der durch dreißig Jahre
StCN, tür die auch das Prinzıp des ‚„„proletarıschen nterna- Regjierungsverantwortung verbrauchten Democrazıa (or-
tionalısmus offiziell als überholt gilt S1E kamen MTL ıhrer ST1ana tast gleichgezogen. S1e den Regionen
Absage Europa und ıhren nationalıstischen Tönen nıcht mMi1It Ö1€ sınd tünt VO  — ıhnen MI1 den Sozıalisten als
1Ur natiıonalıstischen Gaullisten CISCHNCNHN Lande, SOMN- Koalıtionspartnern Kegierungspartel hne ück-
dern den Interessen Moskaus direkt Eıner der sıcht aut die Kommunıisten annn Italıen aum och
soz1ıalıstischen Kritiker der KPF Jean Francoıs Revel tionale Politik gemacht werden Die JunNgSste Regierungs-
e1inte schlicht: ‚„ Wenn den Augen der Kommunıiısten krıse hat 1€es wieder eindrucksvoll bestätigt W as lıegt also
eon Blum auch heute och Unrecht hat un: noch naher als auf dem Wege des ‚„‚historischen Kompromisses
CinNn Kollaborateur des Kapitalismus ist und WEn Marıo Bündnıiıs MI1tL oder durch Aufspaltung der Democrazıa
Soares, der CS schaffte, die Dıiıktatur des Kommunısmus Criıstiana die volle polıtische Verantwortung kom-
SC1INeM Lande verhindern C Rechter 1ST mu INa  - INCeNnN VWıe sollte sıch C1iNeE Parteı anders verhalten als lega-
daraus schließen, dafß die KPF 1Ur verbal und G lıstiısch verfassungstreu un! ‚„liberal“ WEeNnn S1IC ECING reelle
gandıstischen Zwecken auf die Diktatur des Proletariats Chance hat ZU erstenmal Lande den Kommu-
verzıichtet hat“‘ (Dıie Welt, /6) 151INUs Jegal die Macht bringen? Cunhal Portugal
Und dıe iıtalıenischen Kommunisten? Zweıtellos sınd diese wußte, dafß ıhm tür solchen Weg die Basıs ehlte,
autonomıstıscher, als die tranzösıchen bisher T, deswegen hielt ST ‚stalınıstıscher‘““ Manıer nıchts

VvVon Wahlen.un! VOT allem „bürgerlicher als ıhre portuglesischen Ge-
Ossen Cunhal un Berlinguer rennen nıcht 1Ur Tempe-
rament un:! politische Stile ber da{fß die Selbständigkeit
gegenüber Moskau auch tür italıenısche Kommunıisten Auseinandersetzung S uphorie
Grenzen hat MMaAS selbst ein Berlinguer nıcht verschwei-
sCh Auf die Frage ach der Dıstanz Moskau und Iso NUr taktische Wende? Es geht nıcht Taktık, SOMN-

Peking ntwortete tür europäische Spıtzenzel- dern langfristige strategische Ziele, tür deren Errei-
tungen bestimmten Interview ‚„„Die K PI lıegt MmMi1t keinem chung die Hınnahme der Verfassungen die Anpassung
Staat un! keiner Parteı auf Linıe Unsere selbständige die jeweılıigen natıonalen Verhältnisse un! C1NE gegenüber
Beurteilung 1ST mehreren Fällen auch gegenüber der Moskau relatıv distanzıerte Politik notwendiıg sınd Das
wJjetischen.Wıiırklichkeit un! Aspekten er Poli- schließt nıcht aus, dafß CS innerhalb kommuniuistischer
tiık der ZU Ausdruck gekommen. EsSUMMEL Parteıen eLIwa Italıen oder Spanıen Parteianhänger
ZWAaTr, daß WITLr den Grundgedanken der triedlichen Koex1- un! Parteipolitiker 1Dt, die nicht NUur auf der Basıs der
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demokratischen Verfassung aglıCcICchN und ommuniıistische innersowjetischen Wirkungen der Konftfterenz VO Hel-
Politik machen, sondern diese auch AUuUsS Überzeugung sinkı mMi1t energischen Einheitsstrategie ach Nn

respektieren Es schließt auch nıcht SCW1ISSC Folgewir- un:! außen abgeblockt würden, sind alles eher als C1in

kungen solchen strategischen Wende aus ıe kön- Grund, schon VO Bekehrung westlicher Kom-
nen dahın tühren da{fß sıch Parteijen ob M1TL oder ohne PIO- treiheıitlıchen Verfassungssystemen ZU-

grammatische Absıicht, langfristig emokratisieren und gehen un! deren Fähigkeit moskauunabhängigen
Politik die mehr WAare als Neutralismus Moskaus Dıien-totalıtäre Bestandteile AUS Programm un: Praxıs ausson-

dern Aus heute erst schwachen Ansätzen VOI- SteN, VOFrau  eEtzZen Es galt beides Blick behalten,
handenen Pluralismus innerhalb un:! zwischen kommu- die Expansıon des sowjetischen Einfluß un:! Machtbe-
nıstischen Parteıen können nıcht 11UTr juristisch sondern reichs un die Entwicklung den kommunistischen Par-

des estens Und da bei verwandten marxiıstischenauch polıtisch Verfassungsparteien werden Es
1ST durchaus möglıch dafß Autonomiebestrebungen Strömungen oder mMit dem Marxısmus sympathisıerenden
westlichen kommunistischen Parteijen lebhatteren Gruppen C1NEC notorische Antälligkeit besteht, die nıcht-
Auseinandersetzung ber polıtische Ziele un:! ıdeologı- demokratischen und totalıtären Elemente Kommunıis-
sche Grundlagen auch kommunistischen Parteıen des MuUus ebenso unterschätzen WIC dessen prinzıpielle elı-
unmıiıttelbaren sowjetischen Einflußbereichs tühren Und gionsteindlichkeit bedartf 6S gerade gründlichen
natürlich hätte die sowjetische Seıte VOoN solchen Auswiır- Auseinandersetzung ber die ideologischen Grundlagen
kungen CLI1SCS befürchten. uch WEn SIC VOT allem un:! die polıtischen Zielsetzungen marxistischer Gruppen

der Sowjetunıion selbst jedentalls mittelfristig L1UTr un! kommunistischer Parteı:en auch vorpolitischen
Raum Die Kıiırchen haben dabe; unverzichtbarenbewegen veErmOSCNH, widersprechen S1C doch

dem sowjJetischen Verständnis VO  —; ideologischer Ortho- art spielen Söie gul beraten nıcht L1UI den MI1
doxıe un! ommunistischer Solıdarıtät Deswegen sınd dem Kommunısmus verbundenen Staatsatheismus als

MIt dem Christentum unvereinbar hinzustellen un da-ohl auch Reaktionen un Befürchtungen
„Sozialdemokratisierung westlicher ommuniıstischer durch manche Euphorie 1wartetier untergründıger
Parteıen WIC S1C sowjetischen Stellungnahmen geäußert Hoffnungsverwandtschaften zwıischen Christentum und
werden, kaum als LLULr taktısch verstehen Marxısmus '’bremsen, sondern nıcht WCN1ISCI 7V1C1CSSC!CI
ber solche vermutbaren Entwicklungen, die SOW JEL1L- totalıtäre, treiheitzerstörende Flemente 1ı ein hartes Ge-

Seeberschen Bereich gewiß WIC die iınnerkommunistischen oder spräch bringen
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aCsıch diıe Kırche lacherlich? eue Verbindlichkei
in ge Wegweisung?

IDG Wırkungen der Erklä- iıne gründlıche Auseinandersetzung
MI dem Dokument ebentalls nıcht An veröffentlichtem Echo hat CS den-rung der römischen Glaubenskongre-

gatıon Fragen der Sexualıtät (vgl Idie Kommentatoren den Medien och nıcht gefehlt und da un:! ort
Februar 1976 2-8 ke1- ZE1gLEN sıch davon ottenbar WwWEeIit mehr auch nıcht spektakulären Skandalen

beeindruckt als iıhre Hörer und LeserNCSWCS> nachhaltıg, WIC es diejeni- gerade Ländern MITL tradıtionell ka-
der Bevölkerung Dies mMag nıcht tholischer Bevölkerung In Italien kamSCH erwartet hatten, die bereits VOT

ıhrem Erscheinen,; un! ZW ar keines- zuletzt damıt zusammenhängen, dafß ecs mehreren Stäiädten schreier1-
WCSS LLUT des verwandten Gegenstan- ach übereinstiımmenden Ergebnissen schen Protestaktionen VO  - Feminıiısten
des WCECSRCNH, Vergleiche M1 ‚„„‚Humanae aller demoskopischen Umiragen un! radıkal liberalen Emanzıpatoren,

SCZOSCH hatten Dıie große Aut- Bereich der Sexualethik VO  > der Kıirche die damıt nıcht MNULr die „rigoristische
regunNg, die 114  _ hatte Kar- aum och Weısung und Klärung er- un! treiheitsteindliche Sexual- und
dinal Döpfner nıcht schon Be- wırd die Autorität der Kırche Ehemoral der Kırche“‘ anprangerten,
gleiterklärung vorsorglich auft den diesen Fragen, ob I1a das NnUu sondern die Veröftentlichung der Vallı-

erwartenden Widerspruch hingewıle- kanıschen Erklärung ZUuUrTr verstärktenylaubt oder tür bloßen Zweckpessi-
sen ” (vgl] Februar 1976 88) — 15111U5 hält, besonders weEeIiL gesunken Propaganda für CI totale Liberalisie-
tand jedenfalls hierzulande nıcht 1ST rungs des Schwangerschaftsabbruches


